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Westlicher Kriegsschauplatz.
Nebliges Wetter hinderte großenteils die Eefechts-

itigkeit. Südlich des La Bassee-Kanals drangen Pa-
duillen des Anhaltischen Jnfantrie -Regiments Nr. 93
nd des Magdeburgischen Pionier -Bataillons Nr. 4 in
ie englischen Gräben ein und brachten nach Zerstörung
er Verteidigungsanlagen über 20 Gefangene und ein
Maschinengewehr zurück.

Auch im Sommegebiet blieb das Artiüeriefeuer tags-
ber qerina und verstärkte sich abends nur auf beiden
lncreufern und am St . Pierre -Vaaft -Walde . Ein An-
riff der Engländer nordwestlich von Serie brach in
nserem Abwehrfeuer zusammen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich von Riga holten Stoßtrupps deutschen

Landsturms aus der russischen Stellung ohne eigenen
Verlust 33 Gefangene und 2 Maschinengewehre, ^ m
brigen vom Meer bis zum Karpathenknie bei Kronstadt
tzrässo) keine größeren Eefechtshandlungen.

Nördlich von Campolung wiederholten sich dre ver¬
geblichen rumänischen Angriffe gegen die deutsche und
fterreichisch-ungarische Front . An der Rotenturmpaß-
traße und in den Seitentälern des Alt wurde kämpfend
3oden gewonnen. ^ „ .

Widerstand des geschlagenen Gegners durch Baionett-
lhgriff und Attacke schnell brechend, drangen vormittags
>on Norden west- und ostpreußische Jnfantrie , von
besten her Eskadrons Ihrer Majestät Kürassier-Regr-
»ent Königin als erste deutsche Truppen in Craiova ein.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls -

von Mackensen.
In der Dobrudscha nahe der Küste Vorfeldgefechte,
der Donau stellenweise Artilleriefeuer.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespasee sowie in der Ebene

&on Monastir kamen Vorrruppen der Entente in den
Bereich der deutsch-bulgarischen Stellungen.

Oestlich von Paralovo gewannen unsere Eardeiager
«ine Höhe zurück und hielten sie gegen mehrere starke
Angriffe

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

Lokales unD von Nah u. Fern-
Flörsheim a. M .. den 23. November 1916.

L Noch bis zum Samstag können die Adressen unse-
: Flörsheimer Krieger, welche alle  mit dem Weih-
chtspaket der Gemeinde bedacht werden sollen, aus
M Rathaus abgegeben werden. Es unterziehe sich
ch jede Gattin , jede Mutter , jeder Bruder, jede Schwef-

ter, überhaupt jegliche Anverwandten der fürs Vater¬
land kämpfenden Flörsheimer dieser kleinen Pflicht,
damit ihren Lieben eine besondere Weihnachtsfreude zu
bereiten. — Die Zahl der bis zur Stunde abgegebenen
Adressen läßt vermuten, daß noch eine ganze Anzahl
nicht gemeldet ist.

Bevölkerungsziffer ! Die diesjährige Personenstands¬
aufnahme hat nachfolgendes Ergebnis:

Personen über 14 Jahre — männliche — 1666
„ „ „ » — weibliche — 1818

Kinder unter 14 Jahre 1646
5029

In dieser Zahl sind die im Kriegsheer befindlichen
Personen, nicht aber die ihrer aktiven Dienstpflicht
genügen, einbegriffen. Letztere werden aus 200 ge¬
schätzt, sodaß die Zahl der hiesigen Einwohnerschaft
über 6229 beträgt.

— Vom Frankfurter Dichter Friedrich Stoltze, des¬
sen 100. Geburtstag bekanntlich vorgestern war, bringen
wir nachstehend eine weitere Probe des urwüchsigen
Humors dieses großen Frankfurter Sohnes.

Gans mit Kadoffele.
E Geizhals kraag e Gans geschenkt,
Deß hat en awwer net gekrenkt,
Un seiner Frää dhats ääch net lääd,
Un ehrfcht die Kinner ! Was e Frääd!
Dann Eänsi , deß kam selte vor,
Drum denkt der Filz : Wie mach' ich's nor?
Viel Mäuler mecht die Brocke klää,
Ich ääß des Eänsi gern allää.
Zu seiner Frää da seegt err dann:
„No, leg' des Eänsi in die Pann
Un fill's vorher mit Zwiwle gut,
Dann Käste wer'n e Jwwermuth.
Aäch Eppel dhu merr kää enei,
Drum laß ääch die Roseine sei,
Wachhollernkern seh'n grad so aus,
Sonst lääft 's uff Luxius enaus.
Doch weil ich Gans nor selte eß,
Vor allem, Frää , jetz merk' derr deß:
Es esse noch sechs Kinner mit,
Die hawwe ääch en Appedit;
Die fräße uns , verlaß dich druff,
Wie nix des ganze Eänsi uff.
Drum misse merr zu rechter Zeit
Was dhu for unser Sicherheit.
Drum quell' jetz gleich, un ja net knapp,
En Krobbe voll Kardoffle ab,
Die werr'n der Gans dann beigesellt
Un zu err uff de Disch gestellt.
So is es, un so will 's bei Mann,
Des Weitere, deß find't sich dann ."
Un folgsam hat die Frää genickt
Un hat sich in ihr Kich gedrickt.
Un als bereit des Esse war,
Saß um de Disch die Kinnerschaar,
Die liewe Eltern ääch derrbei, __

Vorab der Vatter war so frei,
Kozrum der ganz Familljekranz,
Uu uff dem Disch, da stand die Gans,
Un newe draa , mehr hoch als flach,
E Schissel voll Kadoffle, ach!
De Kinner hung ihr ganzer Blick
Nor an der Gans als äänzig Glick;
Ihr Sehne gung nor da dernach, —
Ihr weis'rer Vatter awwer sprach:
„Ihr lieben Kinder, prägt euch ein,
Der Mensch lebt nicht von Gans allein,
Kartoffeln auch sind eine Lab'
Uno eine edle Gottesgab '.
Ein bößer Mensch, wer das vergißt!
Drum, wer derrmehrscht Kadoffle ißt,
Der krieht hernachend for seine Mih
Des greeßte Stück vom Eänsi hie.
Greift zu ! Es kann euch nutze nor!
Hie euer Mutter mecht's euch vor!
Se ißt sich, euch ze lieb, en Bruch,
Un wäätz, ich leid küän Widderspruch!“
Jetz gung am Disch e forchtbar groß
Un Wettkadoffelesse los;
Von jeder Stern is Schwääß getrappt,
So hawwe se sich vollgestoppt.
Der Vatter sah mit Seeleruh
Der Mutter un de Kinner zu,
Bis alles ächzt : „Ich kann net mehr!
Is dann noch net die Schissel leer ?"
Da sprach der Vatter wohlgemuth:
„Ihr könnt net mehr ? Deß is ja gut!
Es geht mx mehr in euch enei,
Un mehr als satt kann merr net sei.
E äänz'ger Muffel iwwer Roth,
Bracht manchem Mensche schont de Dod,
Drum, um e Unglick abzewehrn,
Muß ich die Gans allää verzehrn !"

Stadtverwaltung und Presse. Die Stadtverwaltung
Weißenfels erhöhte dem „Weißenfelser Tageblatt " in
Hinsicht auf die größere Inanspruchnahme und die
Teuerungsverhältnisse vom 1. April 1917 ab die bis¬
herige Puufchalentschädigung für amtliche Bekanntmach¬
ungen von 1000 M . auf 2000 M . während der Kriegs¬
zeit. Für das laufende Jahr wurde ein Extrabeitrag
von 500 M . zugestanden.

Schlüchtern. Im Bett verbrannt . Einen entsetz¬
lichen Verbrennungstod erlitt die 80jährige Witwe
des Kirchenrats Hoffmann zu Wasungen. Als sie sich
zu Bett begab, versuchte sie durch Ausblasen die Nacht¬
lampe zu löschen, wobei aber die Flamme zurückschlug
und der Oelbehälter explodierte. Bei den Bemühungen,
der vor Schreck hilflos gewordenen Frau die Flamme
zu ersticken, gerieten ihre Nachtkleider in Brand . Von
entsetzlichen Brandwunden am ganzen Körper schrecklich
zugerichtet, verstarb sie. _

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 26. Nov . 1916.
Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Osram
die bewährte Drahilampe

Achten Sie immer auf die Inschrift »Osram «! — Überall erhältlich . Auergesellschaft , Berlin O 17.



Der Krtegfsbüfsdknft.
Über den Inhalt des gegenwärtig dem

Bnndesrat vorliegenden Kriegshilisdienstgeietzes
werden vorn Kriegspresseamt nähere Angaben
gemacht. DaS Gesetz soll die allgemeine staats¬
bürgerliche Pflicht zur Tätigkeit in der Krieg¬
führung und in der Kriegswirtschaft begründen.
In folgerichtiger Fortsetzung der allgemeinen
Wehrpflicht soll sich die allgemeine vater¬
ländische Hilfsdienstpflicht gleichmäßig ans
alle nicht zum Heeresdienst einberufenen
männlichen Personen erstrecken, die zu ihrer Er¬
füllung nach Alter und Gesundheitszustand fähig
sind. Irgendwelche Rücksichten ans soziale
Unterschiede sind selbstverständlich, wie bei der
allgemeinen Wehrpflicht, völlig ausgeschlossen,
was nicht hindern wird, das; bei der Zuweisung
von Beschäftigung ans Wohnort, Familicn-
verhältnisse, Leistungsfähigkeit und bisherige
Tätigkeit nach Möglichkeit Rücksicht ge¬
nommen werden kann. Überhaupt soll
der Zwang nur als letztes Mittel Platz greifen,
zu dem man nach den bisherigen Erfahrungen
hoffentlich nur in seltenen Ausnahmeiällen wird
die Zuflucht zu nehmen brauchen. Zunächst soll
jedem, der bisher beschäftigungsloswar oder
eine Tätigkeit ausübte, die als vaterländischer
Hilfsdienst nicht bewertet werden kann, Zeit
und Gelegenheit gegeben werden, sich selbst eine
ihm zusagende Beschäftigung ganz im vater¬
ländischen Hilfsdienst zu suchen.

Auf Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit, wie sie in dem seit länger als einem Jahre
geltenden englischen Munitionsgesetz rücksichtslos
durchgesührt sind, glaubt der deutsche Gesetzent¬
wurf angesichts des Krieges bewiesenen nationalen
Disziplin der Arbeiterschaft und der vaterländischen
Haltung der Gewerkschaften aller Richtungen ver¬
zichten zu können. Umsomehr darf auf opferfreudige
restlose Mitwirkung auch bei der Arbeiterschaft ge¬
rechnet werden, als nach den bisherigen Erfah¬
rungen des Krieges Gewähr gegeben ist, das;
die Reichsbehörden den Interessen und Wünschen
der Arbeiter in jeder Hinsicht Rechnung tragen
werden. So wird u. a. auch in das Kriegs-
arbeitsamt eine Vertretung der großen deutschen
Gewerkschaften berufen werden, ohne deren vor¬
herige Anhörung keine Entscheidung in Arbeiter¬
fragen gefällt werden ioll.

Unter „vaterländischem Hilfsdienst" ist nach
dem Gesetzentwurf jede Tätigkeit zu verstehen,
die für die Kriegführung und die Befriedigung
des notwendigen Heimatbedarfsunmittelbar
oder mittelbar von Bedeutung ist. Voran stehen
natürlich Kriegsindustrie und Bolksveriorgung,
also dieBerlorgungderBevölkerungmit Nahrungs¬
mitteln und anderen Gegenständen dringenden
Bedarfs. Die Leistungen auf diesenr weiten
Gebiet sollen nach Möglichkeit gesteigert, die
deutsche Arbeitskraft soll restlos mobil gemacht
werden, alle Fähigkeiten jedes einzelnen
Deutschen sollen in den Dienst des Vaterlandes
gestellt, und es sollen dadurch die bisher im
Kriegs-Zivildienst Unentbehrlichen freigemacht
werden für den Heeresdienst an der Front oder
in der Etappe.

Dieser Plan, auch den nicht militärpflichtigen
Teil des deutschen Volkes zum Kriegshilfsdienst
heranzuziehen, hat in allen Schichten der Be¬
völkerung, ohne Unterschied der politischen und
gesellschastlichen Stellung, ungeteilte Znstimmuug
gefunden, zumal die einzige Befürchtung, die
von verschiedenen Seiten geäußert wurde, es
könnte durch Zuweisung von Arbeit ein Lohn¬
druck eintreten, sofort von zuständiger Stelle als
unbegründet entkräftet wurde. So wird hoffentlich
auch diese auf denr deutschen Grundsatz frei¬
williger Opfer des einzelnen im Gemeinintcresse
ausgebaute größte aller bisherigen kriegswirt¬
schaftlichen Organisationen ihre Ausgabe erfüllen,
unsere vaterländische Kraft ins Uugemessene zu
steigern und unseren Feinden ringsum zu zeigen,
daß der deutsche Wille zum Siege nicht nur
noch ungebrochen ist, sondern das; wir zur Ab¬
wehr der unserem staatlichen Dasein drohenden
Gefahren noch weitere Kräfte auszubringen im¬
stande sind, mit denen unsere Feindei nicht ge¬
rechnet haben.

Es war voranszusehen, daß der Entschluß
der deutschen Regierung, aus diese Weise alle
Kräfte des Vaterlandes zu mobilisieren, nicht

nur bei unseren Verbündeten mit großer Genug¬
tuung begrüßt werden, sondern daß es auch in
den neutralen und den feindlichen Staaten großes
Aufsehen machen würde. Während aber unsere
Feinde in dem neuen Gesetz einen Akt der
Schwäche sehen, würdigen ihn die Neutralen als
ein Zeichen der ungebrochenen Zuversicht, der
Voraussicht um des stärksten Siegeswillens. Für
uns aber birgt es die Gewißheit, daß die großen
Kraftanstrengungen unserer Feinde, daß ihre
Bemühungen um stets neue Hilfsquellen zu¬
schanden werden müssen an der Geschlossenheit
unseres Willens, durchzuhalten bis zum Siege.

verschiedene ttriegrnachrichten.
Der LI-Buot -Krieg.

In Rolterdamer Fischereikreisen verlautet
nach Mitteilungen aus London, daß in der
ersten Novemberhälfte 165 000 Tonnen
Laderaum der Handelsflotten der verbündeten
und ventralen Länder versenkt  wurden.

Die Aufgabe Monastirs.
Nach dem Fall Florinas war das in der

Ebene liegende Monastir ernstlich bedroht, und
nur der zähe Widerstand der deutschen und
bulgarischen Truppen vermochte es, zwei Monate
hindurch die serbischen und französischen Angriffe
in einer strategisch schlechten Stellung aufzn-
halten. In immer neuen Kämpfen gelang es,
den feindlichen Vormarsch zu verzögern. Nach¬
dem es aber den Serben gelungen war, die
Monastir beherrschenden Höhen zu gewinnen,
mußte die Näuniung von Monastir erfolgen. Der
an sich bedauerliche Verlust dieser Stadl mußte in
Kauf genommen tverden, um in den hinter der
Front gelegenen ausgebauten Linien eine
bessere taktische Stellung  zu ge¬
winnen. Es ist der oft bewährte Grundsatz der
deutschen Heeresleitung, Gelände aufzugeben,
das nur mit schweren, nutzlosen Opfern gehalten
werden könnte. Zu berücksichtigen ist, daß es
sich in Mazedonien nur einen Nebenkriegs¬
schauplatz handelt, und daß dieser Erfolg der
Sarrail-Armee keinen Einfluß auf die überaus
günstigen Operationen in Siebenbürgen hat,
ivo jetzt wichtigere Entscheidungen gefallen sind.

.Kämpfe an der indisch-afghanischen
Grenze.

Der Staatssekretär für Indien teilt mit, daß
die indische Negierung am 14. November die
Ansammlung großer, auf 6000 Mann geschätzter
Streitkräfte der Mohmands an der Grenze
gegenüber von Chubkadre bekannt gab. Die
englischen Truppen griffen sie am 16. November
an. Der Feind war zu zerstreut, um ein gutes
Ziel für die Kanonen abzugeben. Zum ersten¬
mal in den indischen Kriegen wurden Flug¬
zeuge  mit sehr großem Nutzen angewandt.
Die feindlichen Verluste sollen an 100 Tote
oder Schwerverletzte betragen. Die V er l u ste
der Engländer  sind ein Mann tot, zehn
verwundet. Die Streitkräfte der Mohmands
scheinen zurückgezogen worden zu sein, denn am
nächsten Morgen fand man bei der Erkundung
nur noch eine sehr kleine Gruppe.

*

Nutzlands Verluste.
Der letzte, vom Kiewer Zenlralerkenuungs-

dienst erlassene Ausweis über die Verluste Ruß¬
lands schließt mit einem Gesanitverlust von
870288 Gefallenen , Verwundeten
und Vermißten  seit 1. Juli 1916. Hiervon
fallen 91631 auf Offiziersverluste, tuovon 55
Fliegeroifiziere. Unter den Offizieren befinden
sich ein General, zwei Obersten und drei Oberst¬
leutnants. Diese Liste enthält bereits Mit¬
teilungen über die in der Dobrudscha Kämpfen¬
den, und es ist daraus ersichtlich, daß die
russischen Heeresformationen besonders in den
Dobrudschaschlachten blutige Verluste erlitten
haben. Unter der Rubrik„Verluste der russi¬
schen Marine" werden nur kleinere Verluste
angezeigt, nämlich sechs Seeoffiziere, 25 Unter-
osfiziere und etwa 200 Mannschaften.

polilifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Der Verwaltungsrat der Angestelltenver¬
sicherung hat in der Absicht, einem Mangel
an Kleinwohnungen  nach dem Kriege
vorzubeugen, dem Direktorium der Reichsver¬
sicherungsanstalt empfohlen, soweit möglich, aus
einem Teil der Beitragseinnahmen durch Hin¬
gabe von Darlehen (Hypotheken) die Klein-
wohnnngsherstellung zu fördern. Neben privaten
Bauunternehmern sollen hierbei grundsätzlich
solche Körperschaften(Gemeinden, Stiftungen,
Bauvereinigungen) berücksichtigt werden, die
1. die Kleinwohnungsbeschaffung auf gemein¬
nütziger Grundlage betreiben oder unser Woh-
nungs- und Siedlungswesen durch den Flach¬
bau (Gartenheimsiedlungen) fördern und 2. ihre
Siedlungen gegen spekulative Veräußerung
sichergestellt haben. Gleichzeitig wurde_das
Direktorium gebeten, bei Stundung von Zinsen
oder Fälligkeit von Hypotheken' dem durch die
gegenwärtige Zeit teilweise in Notlage befind¬
lichen Grundbesitzerstand tunlichst entgegenzu-
kommen.

Österreich-Ungarn.
* Obwohl die leichte Unpäßlichkeit

Kaiser Franz Josephs  anhält, hat der
Monarch seine gewohnte Arbeit nicht unter¬
brochen. Man hofft, das; der Monarch in
wenigen Tagen wiederhergestellt sein wird.

Frankreich.
* Eine Pariser Konferenz des Vierverbandes

hat beschlossen, eine Erklärung zur Errich¬
tung  des Kö n i gr ei chs P ol en zu ver¬
öffentlichen, in der es u. a. heißt: Der Deutsche
Kaiser und der Kaiser von Österreich habe»
durch den Gebrauch, den sie von der Besetzung
der Gebiete machen, nicht nur ein Unrecht be¬
gangen, sondern auch einen Grundsatz, worauf
das Staalswesen und die Existenz der Kultur¬
völker begründet ist, verkannt, und zwar das
Prinzip, das aus Grund der ersten Forderungen
von Rechtlichkeit einem kriegführenden Staat
verbietet, Untertanen seiner Gegner zu zwingen,
sich an Kriegshandlungen gegen ihr eigenes
Land zu beteiligen. Die Verbündeten, die
diese neue Rechtsverletzung dem unparteiischen
Urteil der neutralen Staaten unterwerfen, teilen
mit, daß sie diese Verletzung nicht als Recht¬
fertigung etwaiger Maßnahmen, die die feind¬
lichen Mächte in Zukunft in Polen treffen
mögen, anerkennen werden, und daß sie sich
das Recht Vorbehalten, derartige Handlungen
mit allen Mitteln, über die sie verfügen, abzu¬
wenden.

England . .
*Jn eingeweihten Kreisen spricht man offen

von einer ' bevorstehendenM i n ist er kris  e.
Man rechnet zunächst mit einem Wechseli». der
Admiralität, doch dürste auch das Gesamtkabinett
zurücktreten. In erster Linie soll die herrschende
Teuerung die allgemeine Unzufriedenheit mit der
Negierung des Herrn Asquith geschürt haben.
Dann aber haben die letzten Minlsterreden gegen
den Frieden besonders in Arbeiterkreisen große
Verstimmung hervorgerufen.

Schweiz.
*In seinerAn t wor t n ot e an den Vier¬

verband  sagt der Bundesrat, es liege keine
Störung des Gleichgewichts in der Behandlung
der Kriegführenden vor. Im Gegenteil schränke
das Abkommen mit dem Vierverband die
schweizerische Industrie stärker ein als dasjenige
mit Deutschland. Überdies handle es sich bei
Deutschland fast nur um die Bewilligung der
Verwendung deutscher Produkte, bei dem Vier¬
verband größtenteils nur um Durchfuhrbe¬
willigung für überseeische Produkte. Der Bundes¬
rat weist nach, daß die Ausfuhr nach den
Ländern der Mittelmächte in der Hauptsache nur
für Waren gestattet wird, die nicht Kriegs-
material sind. Die gemachten Ausnahmen
schließen eigentliches Kriegsmaterial, besonders
Munition, ganz aus. Es ist begreiflich, daß die
schweizerischen Munitionsfabrikenunter die
deutschen Sssernnaßnahmen sielen angesichts der
Tatsache, daß der Vierverband nicht nur die¬
jenigen Waren, die bei der Gründung der
S . S . S . in der Schweiz lagen, den Ausfuhr¬
beschränkungen unterwarf, sondern auch die An¬

wendung neuer Beschränkungen der Ausfuhr
auf alle Waren beanspruchte.

Türkei.
*KonstantinopelerBlättermeldun(,rn zufolge

soll die Gründung'einerN a 1 i on a l - A kt i e"-
Bank  mit inländischem Kapital bevorstelM
Die Blätter betonen, die Gründunĝ sei em
neuer Schritt zur Vereinigung des inländisch""
Kapitals zum Zwecke der wirtschaftlichenE">'
Wicklung nach dem Kriege.

Griechenland.
*Nach Neutermeldungen wird der letzte VE

schlag der Vierverbandsmächte über die Fest¬
setzung der Grenze  zwischen den Zone"
der königlichen und der nationalistischen Re¬
gierung in Griechenland in einer alle Teile an¬
nehmbaren Weise geregelt werden. Sowohl
König Konstantin, als auch Venizelos wünschen,
daß irgendeine solche Lösung gefunden werde,
uni die weitere Möglichkeit epnes Zusammen¬
stoßes zwischen griechischen Untertanen zu ver¬
hindern. Die Verhandlungen werden zwischen
der königlichen und der nationalistischen Re¬
gierung unter Vermittlung der Verbündeten
weitergeführt. Der Vorschlag ist grundsätzu«
angenommen worden, nnd es ist nur noch
nötig, die geographische Teilung vorzunehmew

Englands Uriegsvordereitungen.
Der geplante Raubzug gegenDcutsä-

Südwcstafrika.
Vor kurzem brachte die .Köln. Zig? eine»

längeren Bericht über die Ereignisse in Deutfch-
Südwestasrika, in demu. a. auch auf die Tat¬
sache hingewiesen wurde, daß es währendoc‘J
Feldzuges offensichtlich geworden sei, das; Eng¬
land den Raubzug gegen Deutsch-Südwestafrua
von langer Hand schon während des Friedens
vorbereitet habe. Diese Feststellung ist nocha"!
Grund einiger Privatnachrichten aus Deutsa)-
Südwestafrika zu ergänzen. _ ,

So wurdenu. a. in dem Gefecht bei Sam-
sontein am 26. September 1914 englisch"
Spezialkarten von Dcutsch-Südwestasrika er¬
beutet, die genaue Angabe über Wege-, Wasstt-
nnd Weideverhältnisse enthielten. Besonders
war bei den einzelnen Wasserstellen angegeben,
wie stark Patrouillen sein konnten, die sie be¬
nutzen tvollteu, für wie viel Tiere und für
lange die Wasserstellen in den einzelnen Jahres¬
zeiten ausreichtcnu. a. m. In diesen Karte>
waren auch die Eisenbahnen genau eingezeich"«
mit englischen Maßen, so bei der genauen An¬
gabe der Spannweite der einzelnen Brücken,
Durchlässe usw. . r

Auf einer englischen Polizeistation an oec
Grenze wurde ein Jnstruktionsbuch gesunde",
bem zufolge die Station den Auftrag hatte, 1
regelmäßigen Zeiträumen die Wasser-, Weg.
und Weideverhültnisse in Deutsch-Südweslafr"?
erkunden zu lassen. In den hierüber zuJ 1'
stattenden Berichten sollten auch Nachrichten uves
die Haltung der Eingeborenen und, die ZE
des auf den einzelnen Farmen befindlichen Vitt)-
gegeben werden. . .

Die Art dieses „Nachrichtendienstes" ,wm
wohl am besten dadurch gekennzeichnet, daß d>
Beamten und Offiziere der englischen, PolizE
station in dieser Instruktion ausdrücklich ang"(
wiesen wurden, die Erkundigungen in uncwb
fälliger Weise und in Zivilkleidung einzuziehei"
Diese Instruktion deckt sich also vollständig"st
den Feststellungen der .Kölnischen Zeitungh na«
denen in der Bothaschen Armee eine ga>A
Anzahl von Offizieren sich befunden hat, di
vor dem Kriege als Händler, Sammler, Zoolog"
oder in anderen Zivilberufen das Land durch¬
reist haben. *

Bei dieser Gelegenheit sei daran er in neu-
daß ähnliche Erfahrungen auch in Deutsch-Ol-
afrika gemacht worden sind, besonders daß am
dort in der Schlacht bei Tanga im November
1914 englische JnformationSbücher und Kartei
erbeutet wurden, die ebenfalls den Beweist11*
eine langjährige englische Spionage in diesem
Schutzgebiet lieferten. Gegenüber den kramp?
hasten englischen Bemühungen, jede Kriegs-
Vorbereitungenauf englischer Seite zu leugne",
sprechen diese Feststellungen und Funde sowov
in Deutsch-Südwestafrika als auch in Deuts"?
Ostastika eine unwiderlegbare Sprache.

FHnnerb, der Knecht.
4J Roman von Bruno Wagener.

(Fortsetzung.)
Hinnerk tappte ein paar Schrille seitwärts

ins Dunkle hinein, daS gerade ein Blitzstrahl
ein wenig erhellte. «Ist da jemand?" fragte er
noch eininal.

Da fühlte er, wie seine Hand einen mensch¬
lichen Scheitel berührte. Und jetzt sagte eine
leise Stimme: „Ich bin es, Hinnerk."

„Was treibst du denn da für Dummheiten?"
Eagle er überrascht.

«Ich graule mich so," schluchzte Liese.
„Ja, was setzt du dich denn dann hier¬

her?"
„Sie haben mich 'ransgejagt," antwortete

sie kläglich.
«Wer hat dich'rausgesagt?*
„Tante Rickmann. Es ist Bestich in der

guten Stube, und da hat sie gesagt, ich soll nicht
in der Wohnstube herum sitzen und horchen, was
sie nebenan sprechen."

„Warum bist du denn nicht in die Küche
gegangen? Da sitzen doch die andern."

„Krischan hat mich fortgeschickt. Er sagte, ich
sollte mich man ein bißchen graulen. Sie wollten
sich Geschichten erzählen, die ich nicht zu hören
brauchle."

„9hut sitzt du hier und graulst dich
wirklich?"

„Ich graule mich furchtbar. Und draußen
h? ' es so toll."

Hinnerk mußte lachen. Doch der Arger
ßcusmt gleich wirdrr die Oberhand. «Jehl

kommst du mit mir, Liese," sagte er. „Und
dann wollen wir mal sehen, wer dir den Platz
in der Küche verbieten will. Du hast dein Abend¬
brot ebensogut verdient wie die andern."

In diesem Augenblick öffnete sich die niedrige
Sellentür, die von der Diele zur Dungstätte
führte. Und nun schrie Liese laut auf und
klanimerte sich an Hinnerks Arm. Denn da kam
jetzt eine unheimliche weiße Gestalt herein, vor
der eine Blendlaterne hin und ber schwankte.
Gerade auf den Platz, wo das Mädchen saß,
bewegte sich die Erscheinung zu. Hinnerk ver¬
hielt sich ganz ruhig; der Schatten einer großen
Futtertiste, auf der Körbe standen, hüllte ihn
in Dunkel. Eine hohle Stimme ließ sich ver¬
nehmen. „Bekenne deine Sünden, ehe dich
der Teufel holtl" Das Mädchen war längst
bewußtlos auf seinem Platze zusammengestmken.
Da sprang plötzlich eine dunkle Masse auf das
Gespenst zu. Ein paar klatschende Ohrfeigen
schallten durch den dunkeln Raum, und im
nächsten Augenblick wälzte sich die Gestalt mit
lautem Geschrei auf der Erde.

Hinnerk hatte die Blendlaterne ergriffen und
ließ ihren vollen Schein auf den Menschen
fallen, der in konvulsivischen Zuckungen sich auf
dem weißen Laken wand, das er um die
Schultern genommen halle. „Natürlich KrischanI"
sagte der Knecht nnd stieß ihn mit dem Fuß
an. „Steh auf und laß das Getue." Aber
der stand nicht auf;  und als Hinnerk ihm jetzt
mit der Laterne ins Gesicht leuchtete, sah er,
das; der Bucklige in Krämpfen lag. Jetzt stand
Geiine neben ihm. Sie trug die helle Lampe
aus dem Wohnzimmer iu der Laub. Hinter

ihr drängten sich der Großknecht und die
Mägde.

„Tragt ihn ins Zimmer," sagte Gesme
herrisch. Und als Hinnerk nicht mit an¬
faßte, sondern sich um Liese bemühte, die toten¬
blaß und zitternd in der Ecke saß, trat Gesine
dicht an ihn heran, und ein Ausdruck von Hatz
lag in ihrer Stimme, als sie nur ihm verständ¬
lich sagte: „Eins von euch beiden muß fort.
Ihr bleibt nicht zusammen unter diesem Dach!"

Jenseits des breiten, mit Steinfliesen ge¬
pflasterten Flurs, der die Diele mit den Ställen
und den Futterböden von den Wohnräumen
schied, führten drei Türen in das Familien¬
zimmer, das gute Zimmer und das Schlaf¬
zimmer der Wirte. Seitwärts führte die Treppe
zu den Giebelzimmern hinauf, im ersten Stocke
hatten Gesine und ihr Bruder ihr Zimnier—
gegenüber lagen dis Kammern, in denen der
Großknecht und Liese hausten. Ganz oben unter
dem Boden schliefen die Mägde. Nur Hinnerk
hatte seinen Verschlag unten neben den Ställen
an der Diele, wo auch der halbwüchsige Hüte¬
junge in einer Ecke schlief. Das Haus tvar alt,
aber innen neu ausgebaut, so daß es eiinen
behäbigen Eindruck machte. Das hochgiebelige
Strohdach, auf dem neben dem Schornstein ein
Storchenpaar nistete, während ein zweites über
dem Giebel der Tür seinen Horst aufgeschlagen
hatte, senkte sich— breit umfassend— zu beiden
Seiten so weit zum Boden herab, das; ein
großer Mann es mit der Hand erreichen konnte.
Die Breitseite war der Dorsstraße zugekehrt, von
der eine Seitentür zum Flur führte. Die an
der Schmalseite aelegenen Wohnunaen gingen

auf den Gemüsegarten hinaus, den auch bu"^
Blumenbeete schmückten. Breitästige Linde",
denen die Schere nachgeholfen hatte, damitl
alle gleichmäßig mit den Kronen ineinander ö»
wuchsen, begleiteten die Langseite des Halb"
nach der Straße zu, während im Garten o1
Obstbäume als Schaltenspender standen.

In der guten Stube, die durch eineT"'
mit kleinen Fensterscheiben vom Wohnziiw."
getrennt war, saßen drei Personen um den vitt-
eckigen Tisch, der mit seinen gedrechsclien Fuw.st
die Herkunft aus einer großstädtischen Fam-
nicht verleugnete. Sie hatten die weißen Gar¬
dinen vor den Türscheiben fest zugezogenu>"
saßen jetzt schweigend zusammen. Auf dH
steifen grünen Plüschsofa— gerade in der M""-
— ein langer, vornübergebeugter Mann, ""
dessen großen Kahlkopf sich nur ein bii""e,
Kranz spärlicher weißer Haare legie, währe"
von den Ohren herab und unter dem Halse w"
durch ein borstiger, ungleichmäßig geschnittE
Bart —eine Fräse—das Gesicht umrahmte
Kinn, Mundwinkel und Lippen sreiließ, die
kurzen Stoppeln besetzt waren, denen nur Sou"
tags und Mittwochs der Barbier den Garaus be¬
reitete. Ltzl der langen, gebogenen Nase hinge"
Reste von Schnupstabak, und auf dem Tis"?
stand die schwarze Dose, zur Beniitzmig deren,
in Reichweite des Besitzers. Der hieß Nikolaus
Siemertz nnd war der leibhastige Beiter HG
der 8 &ii-  Hulda Nickmann, die zu sei""
Rechten saß.

Sie trug ihren Namen wie zum Hoh"fi
Schief s«ß sie in dem stattliche» Fantenil, "st!
dessen Rücklehne eine gehäkelte weiße Decke»lli



schwert war . Lat sich da ? KriegSernährungSamt
nunmehr zu Höchstpreisen für Kunsthonig entschlossen.
(Bekanntmachung deS Stellvertretenden Reichskanzlers
vom 14. November 1916 Reichs-Gesetzblatt Seite
1271.) Trotz der Steigerung des Preises für Fabrik-
zuckcr ist cS möglich gewesen, die bisherigen Ver¬
tragspreise zu halten , so daß ein Zentner in der
genannten Packung beim Hersteller höchstens 40 Mark,
im Großhandel 44 Mark , im Kleinvcrkauf 55 Mark
kostet.

Von ]Nab und fern*
Die Kriegsvolkszählung . Die Aus¬

arbeitung des Erhebungsanteils der am 1. De¬
zember stattfindenden Kriegsvolkszählung soll,
dem Wunsche des Kriegsernährungsamtes ent¬
sprechend , derartig beschleunigt werden , daß die
Gesamtzahl der Bevölkerung init Unterschied des
Geschlechts siir das ganze Reich und die ein-

„Deutschland " ist nur wenig beschädigt und
wird in Kürze wieder ausfahren.

7 -Uhr -Ladenschluß im Korpsbezirk
Halle . Das stellvertretendeGeneralkommando
des 4. Armeekorps (Halle a . S .) plant die Ein¬
führung des 7-Uhr -Ladenschlusses für den ge¬
samten Korpsbezirk . Es ordnete Erhebungen in
Handelskreisen an , die in der Mehrheit dem
Plane zustimmend gegenüberstehen.

Eine glückliche Stadt . Die kleine Stadt
Riedlingen in Würltemberg hat in ihrem Amts¬
blatt Preise sür Geflügel festgesetzt, die , ein Bei¬
spiel für die ungleichen Preisverhältnisse bieten.
So kostet dort eine Taube 50 Pfennig , ein
Huhn 3,20 bis 3,80 Mark , ein halbjähriger
Hahn 80 Pfennig bis 1,60 Mark . Enten und
Gänse (Lebendgewicht ) das Pfund 1,50 Mark.
Vergleicht man damit die gegenwärtig übertrieben
hohen Preise , die in Berlin sür Geflügel ge-

Oer Einbruck in äie Malackei.

Hm Husguck.
französische Gefangene unter sich.
Das in Lausanne erscheinende Blalt ,La

Libre Pensee ' veröffentlicht eine Zuschrift fran¬
zösischer Internierter , die lebhaft Klage , führen
über ihre eigenen Landsleute , denen sie mili-
>arisch unterstellt find . Ausdrücklich betonen sie,
daff sie den Schweizern keinerlei Vorwürfe
inachen . Um so schärser aber klagen sie über
ihre Unteroffiziere , die in den Lagern in Deutsch¬
land keinen Einfluff hatten , denen aber nun in
der Schweiz die Aussicht über die französischen
Soldaten anvertraut sei. Nur zu oft miß-
brauchien diese Leute die ihnen eingeräumte
Stellung zu allerlei Schikanen , und die Be¬
handlung , die die Internierten von ihnen er¬
fahren , gleiche eher der von Soldaten zweiter
Klasse als der von Kranken . Es könne bei
dieser Behandlung dahin kommen , daff die Gefan¬
genen sich wieder nach den deutschen Lagern zurück-
sehnen , wo sie vor den eigenen Unteroffizieren
sicher gewesen seien . Man habe ihnen den
.Kampf gegen den „preußischen Militarismus"
gepredigt , und nun seien sie dem eigenen „Kor¬
poralismus " ausgeliefert , heißt es in der Zu¬
schrift.

Italien braucht Geld , Getreide und Kohlen.
Zahlreiche Momente zeigen , das; die Be¬

ziehungen Italiens zu seinen Verbündeten in
den wirtschaftlichen Fragen einer Krise entgegen¬
gehen , da Italien Geld , Getreide , Kohlen und
Schlachtvieh unumgänglich braucht . Daher
treffen in Paris die Minister Carcarno , Raineri
und Commandini und die Generale Porro und
Dallolio mit Asquith und Lloyd George zu¬
sammen . Trotzdem sind die Ansichten über das
Ergebnis in Rom sehr skeptisch.

*

Das unsichtbare Flugzeug.
Dem phantastischen leicht zu trügerischen

Hoffnungen hinneigenden Charakter der Fran¬
zosen entspricht es , daß auch in den realsten
Dingen — nämlich in denen des Krieges —
in Frankreich nach wie vor höchst phantastische
Pläne erwogen werden . Allerdings wurde ja in
diesem Kriege schon vieles , was vordem in daS
Reich der Phantasie verwiesen schien, in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt , doch nirgends lverden nto-
pistisch klingende Pläne mit derartig beharrlicher
Liebe gepflegt wie bei unseren französischen
Gegnern . So wird auch die Idee des sogenannten
„unsichtbaren Flugzeuges " , die in Frankreich
lchon öfter erwogen worden war , dor ^ neuer¬
dings wieder ernsthaft erörtert , und der .Scientific
American ' schildert jetzt ein angeblich bereits
praktisch versuchtes derartiges Kampfpflugzeug.
Der Apparat hat ein Alumiumgerüst , das mit
dünnen durchsichtigen Platten bespannt ist und
auf 900 Meter Höhe kaum sichtbar , bei doppelter
Höhe , also 1800 Bieter , überhaupt nicht zu er¬
kennen sein soll . Diese Meldung kann vorläufig
um so weniger Anspruch auf ernste Bewertung
machen , als die mehr als oberflächliche Schilderung
der Einrichtung nichts Neues besagt , da bereits
vor langer Zeit in Deutschland , Österreich und
mehreren anderen Ländern säst gleichartige Ver¬
suche angestellt worden waren , die man aber
wegen der mit ihnen verbundenen Mängel
wieder einstellte.

' Volbswtfcbaftücbes*
Höchstpreise für Kunsthonig . Die Verwen¬

dung von Kunsthonig als Strcichmitiel hat im Lause
deS Krieges an Bedeutung jehr gewonnen . Es
batte sich im vorigen Jahre der Kettenhandel ganz
besonders auf diese Ware geworsen, so das; Kunft-
honig , der von Fabriken zu etwa 35 Mark für
l Zentner abgegeben wurde , i»i Zwischenhandel auf
80 Mark und mehr hinausvclricben wurde . Der
Preis im Kleinhandel kam daher oft ans über
1 Mark das Pfund zu stehen. Sobald die amtliche
Bewirtschaftung des Zuckers einfetzic, fand nalnr-
qemäh eine Bindung der Preise für Kunsthonig,
der zu ‘A aus Zucker besteht, statt . Für 1 Pfund
tu Papicrpackung wurde ein Preis von 55 Pfennig
bei Abgabe an den Verbraucher im Kleinvcrkauf
festgesetzt. Da durch die Bindung an diese Ver¬
tragspreise aber nicht sämtlicher Kunsthonig
getroffen wurde , also eine Kontrolle sehr er-

Vou Kronstadt und Hcrmaiinstadt in südlicher
Richiung hartnäckig und unermüdlich vordrängend
haben deutsche, östctrcichischeund ungarische Truppen
sich den Austritt äuS den Grcnzgcbirgen erkämpit
und damit die walachische Ebene , die von starken

zelnen Bundesstaaten spätestens am 23 . De¬
zember bekanntgegeben werden kann . Bis znm
5. Januar 1917 sollen die wichtigsten Über¬
sichten über den Altersaufbau , bis zum 31 . März
die über Beruf und Berufsstellungen serliggestellt
sein. Ob auch diesmal wieder wie bei der
letzten Zählung elektrische Zählmaschmen etwa
nach dem Holleriahschen System Anwendung
finden werden , ist noch nicht bekannt.

Schadenersatzklage gegen ll -„Deutsch-
land " ? Die Eigentümer des Schleppdampfers,
mit dem die „Deutschland " bei ihrer Ausfahrt
von New London zusammenstieß , haben gegen
die „Deutschland " Klage erhoben , die sie sür den
Untergang des Schleppdampsers und das Er¬
trinken der Mannschaften verantwortlich machen.
Von dem Schlepper ertranken bekannllich sieben
Mann der Besatzung . Nach französischen Blättern
ist der Unsall des v -Boo !es auf ein «ersuchtes
Attentat zurückzuführen . Ein Motorboot suchte
die „Deutschland " zu rammen . Die „Deutsch¬
land " wich aus und stieß dabei auf den
Schlepper auf . Weiter wird berichtet , daß ein
Mann verhastet wurde , der eine Pulverladnng
in die „Deutschland " schaffen wollte . Die

runiäuischen Kräften unter schweren Opfern und in
verzweifeltem Widerstande verteidigt wurde , erstritten.
Die rumänische Armee wurde über die Bahn
Turnn —Severin —Craiova zurückgeworfen.

fordert werden , so liegt die Frage nahe , ob nicht
den Preistreibereien in der Großstadt ein Ende
bereitet werden kann.

Die Gctreideschiebungen in Danzig
ziehen immer weitere Kreise . Es sind erneut
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.

Umbenennung Wiener Straße » . Der
Wiener Bürgermeister Weißkirchner hat die zu¬
ständigen Ämter angewiesen , Vorschläge zur Um¬
benennung voit Wiener Straßen nnd Plätzen zu
machen . Die Worte „Allee " und „Promenade"
sollen in „Gang " , „Lände " , „Zeile " umgeändert
werden . Straßen , die nach Persönlichkeilen feind¬
licher Länder benannt sind , sollen entweder sofort
oder nach dem Kriege umgetauft werden mit Aus¬
nahme solcher Straßennamen , deren Träger
sich internaiionale Verdienste als Wohltäter für
alle Zeiten erworben haben . , Neue Plätze und
Straßen erhalten Namen , die in Beziehung zu
der großen Zeit stehen , in der Österreich -Ungarn
mit seinen Verbündeten einer Welt von Feinden
trotzt.

.100 « 00 Krone » Wertpapiere ver¬
mißt . Wie ans Wien gemeldet wird, ist auf
der dortigen Kreditanstalt ein Paket Effekten,

enthaltend 5 % % ige Ungarische Staatskassen¬
scheine vom Jahre 1916 im Nominalbeträge
von 500 000 Kronen , das von der Depositen-
abteilung mittels des Effektenaufzuges der
Esfektenabieilnng behufs Absendung durch die
Post übermittelt wurde , in bisher unaufgeklärter
Weise in Verlust geraten . Obwohl ein Anhalts¬
punkt sür den Verdacht einer strafbaren Hand¬
lung nicht vorliegt und die Möglichkeit besteh,
daß die Effekten infolge eines Versehens falsch
ungeteilt wurden , hat die Direktion vornchüger-
weise die Anzeige erstatiet und die Einleiiung
des Tilgungsverfahrens veranlaßt.

Die Explosion in Archangelsk . Nach
privaten Meldungen aus Stockholm soll der
Schaden infolge der Explosion in Archangeftk
viel größer sein , als amtlich zugegeben ivnrdc.
Danach wird die Zahl der Schwerverletzten auf
736 angegeben . — Das norwegische Postamt
teilt mit , daß keine Paketpost über Archangeftk
gesandt werden darf , da der dortige Lagerranin
abgebrannt ist. _ .- .- —

öericbtsballe*
Neuruppin . Von der ersten Siraskamnier des

Landgerichts Neuruppin wurde der Kaufmann Her¬
mann Henndorf wegen Überschreitung der Höchstprene
für Web- und Strickwaren um 250 Prozent zu 6000
Mark Geldstrafe oder sür 15 Mark ein Tag Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwal ! hatte 20000
Mark Geldstrafe beantragt.

Tilsit . DaS autzerordentliche Kriegsgericht ver<-
urteilte den russischen Arbeiter Jankautzki dreimal zum
Tode . Jankautzki hatte am 2 t . Ottober m A,ch-
purwen bei Memel den Grundbesitzer Kianka , desicn
Bruder , die Schwiegermutter Kiaukas getötet und die

Vermilcktes.
Ein Album der englischen Weltkriegs¬

berühmtheiten . Ein merkwürdiges Album
gelangt in London zu Wohltätigkeitszwecken zur
Versteigerung . Jede Seite dieses Albums ent¬
hält eine Erklärung , ein Gedicht , eine Zeichnung
oder eine Komposition eines der führenden
Männer Englands im gegenwärtigen Kriege.
So sind mit Beiträgen in der angeführten Art
vertreten : der Admiral der britischen Flotte
Jellicoe , der englische Generalstabschef Sir
Douglas Haig , sein wenig glücklicher Borgänger
French , der ebenso wenig ersolggekrönle semer-
zeitige Oberbefehlshaber der englischen Galli-
poliarmee Sir Jan Hamilton , der erste Lord
der Admiralität Balfour u . a . m . Unter den
Gedichten wird das des Vizeadmirals Sir
David Beatty als besonders schwungvoll und
„von hoher Moral erfüllt " gerühmt . Sa
Douglas Haig rät seinen Mitbürgern in der
Heimat , „den künstigen Schatten mit Mut
und männlichem Herzen entgegenzutreten " . Also
nicht gerade ein Ausfluß besonders großer Zu¬
versicht. Besonders interessant sür die „poli¬
tische" Zusammenstellung dieses merkwürdigen
Albums ist, daß auch Sarah Bernhardt mit
einem Beitrag in der Reihe dieser führenden
Persönlichkeiten vertreten ist. Desgleichen findet
sich auch ein Beitrag des Londoner Boulevard¬
dramatikers Sir Arthur Pinero , der sür den
Weltkrieg bisher nicht mehr verbrochen hat als
ein einziges erfolgloses Kriegsstück . Das
Album ist für ein Eintrittsgeld von 6 Penny
zu besichtigen , nnd das Kriegswohlsahrtskomftee
verspricht sich von dem Erlös einen reichen
Gewinn . _ _

Goldene Morte.
Fülle die Jugend mit würdigem Stoff nnd in

froher Begeisterung.
Lehre sie glühen I Die .Kritik kommt mit dem

Alter von selbst. Geibel.
Die Dummen sind dir bloß beschwerlich,
Die Halbtalente sind gefährlich . Kinkel.

Was ist ein Brief ? — Ein Stück Papier,
Das man zerreißt , zerknittert,
Aber auch als Schatz bewährt,
Vergilbt schon und vcrwitter !.

Ludwig Hölty.
Wie du gerichtet , wird man dich richten.

Mn«*«:«, (wiüsi’j »ckao't .v».. SHliefert.

Nadeln festgesteckt war , man wußte nicht recht,
ob als Zierat oder zur Schonung . Die
knöcherne Rechte hatte Frau Nickmann auf
mehrere Bücher und Hefte gelegt , die man so¬
eben studiert zu haben schien. Mit dem linken
Auge sah sie unter halb geschlossenem Augenlid
hervor nach ihrem Vetter , der vor sich hin¬
stierte , und mit dem rechten Auge blinzelte sie
ihrem Manne zu , der auf der andern Seite des
Tisches auch in einem Plüschsessel Platz ge¬
nommen hatte . Jedesmal , wenn draußen ein
Blitz ausleuchtete » fuhr Frau Hulda zusammen,
daß die lila Haube auf ihrem Kopfe wackelte,
und sagte schmerzlich:

„Ach, meine Nerven !"
Franz Rickmann schien zu den beiden gar

nicht zu passen . In den Fauteuil preßte er sich
mit der unteren Hälfte seines mächtigen Körpers
so fest hinein , daß man unwillkürlich neugierig
werden mußte , ob er beim Ausstehen den Stuhl
mit in die Höhe nehmen würde . Auf breiten
Schultern saß ein fetter Nacken und darauf ein
großer Kopf mit kurzgeschorenem Haar und
glattrasiertem Gesicht und Kinn . Ein Römcr-
kopf, eckig und knorrig , mit kleinen Augen unter
wuchtiger Stirn , mit starken Lippen , die , den
Freund von gutem Essen und Trinken vemeten,
und mit einer vor Hitze speckig glänzenden , ge¬
röteten Haut . Jetzt erhob sich Franz Rickmann
schwerfällig , indem er mit beiden Händen sich
auf die Stuhllehnen stützte. , , m _

Mt Verlaub , Nikolaus , ich muß den Rock
ausziehm . Es ist mir zu heiß . Das Gewitter
hat die Lust hier drinnen noch stickiger ge¬
macht l*

„Mach doch die Fenster aus, " sagte Siemers

du mit die Fenster znlüßt !' fuhr
Hulda Rickmann sofort ans . „Es blitzt ja noch,
und bei offenen Fenstern kann es cinschlagen ."

„Das ist man bloß noch Wetterleuchten ."
enlgegnete ihr Mann . „Das Gewitter ist hier
gar nicht zum Ausbruch gekommen ."

Aber Hulda Rickmann schlug mit der harten
Hand auf die Tischkante , daß es krachte. „Ich
hab 's gesagt , das Fenster bleibt zu . Und was
ich gesagt habe , das Hab ich gesagt I" Da setzte
sich der Bauer schweigend auf seinen Platz.

„Dann wären wir nun ja wohl einig, " sagte
nach einer Weile der alte Siemers . „Mein
Johann macht zum November mit Eurer Geline
Hochzeit . Ich gebe ihm zwanzigtausend Mark
bar mit ; zehntausend gleich und die andern zehn¬
tausend übers Jahr ; dazu die Wiese am Eller¬
beck, die an eure Wiesenkoppel grenzt . Dannt
ist er abgefunden . Den Hof übernimmt mein
Gottfried als Ältester . " _ rr „ r

Frau Hulda ruckte auf dem Sessel herum;
sie schielte "bald zu ihrem Vetter,,,bald zu ihrem
Manne hinüber , »sind das ist beiit letztes
Wort ? *

„Wenn ihr ' s nicht wollt , dann lassen wir ' s
bleiben, " antwortete Siemers mit der Ruhe
eines Menschen , der weiß , wie weit er gehen
will . . Ich habe lange genug schwer zu schulten
gehabt , um meinen Geschwistern regelmäßig znm
Termin ihre Zinsen zu zahlen . Und darum
gönn ' ich meinem Goitftied , daß er ' s bequemer
hat . Ich denke , zwanzigiausend bar und die
Mne Wiese ist genug für den zweiten Sohn.

„Knickrig sind Sie , Siemers , immer gewesen,"
sagte Frau Hulda giftig.

Da lachte Franz Rickmann laut auf . „Bist
ja selbst eine Siemerssche , da mußt dn 's >a
wissen I" Aber er duckte sich gleich wieder unter
ihrem zoriiigen Blick nnd sagte lleinlant:
„Nun gib uns aber eine Flasche Rotspon zu
trinken . Wir sitzen schon seit drei Stunden
trocken."

Sie beugte sich auf ibrem Stuhle zu ihm
hinüber und fragte hart : „Und die drei Kümmel
vorhin waren wohl nichts ? " Sie stand jedoch
auf und holte aus dem blankpvlierten Nußbaum¬
büfett eine angebrochene Flasche Wein und drei
Gläser und schenkte jedem ein.

Alle drei nippten am Rande ; dann stellte
Siemers seines zurück unb fragte : „War
wohl schon lange aufgezogen ? Man schmeckts
auch ." . . „

„Wer ' s nicht mag , der kann ' s ja stehen
lasien, " sagte sie schnippisch.

Nun stand der Letter ans . „Dann sprecht
man mit Gesine . Am Sonntag komm' ich mit
Johann und hot ' Antwort ."

4.

Gesine lauschte ans die im Nebenzimmer
nur undeutlich laut werdenden Geräusche . Die
Mutter räumte nebenan ans . Sie hatte den
Arzt ans Mölln holen lassen ; das war bloß
eine Viertelstunde weit , wenn man mit dem
leichten Wagen galoppierte . Aber es lohnte sich
wirklich nicht der Umstände , die man mit dem
Bengel machte . Krampfanfälle hatte der
Krischan schon mehr als smmal gehabt , ohne

daß es ihm deshalb an den Kragen gegangen
war . Die Ohrfeige , die ihm Hinnerk gegeben
hatte , war wohl verdient . Und nun waren ihre
Gedanken wieder bei dem . Was ging sie der
Knecht an ? Der stand lief unter ihr — ein
armer Schlucker , mußte sich , schupfen , und
stupsen lassen — jeder hatte ihm zu , wgen,
der Großknecht , der Bauer , sie selbst. Wftillcft ?
Bei Hinnerk Meyer traf das nicht so ganz zu.
Der war einer von den Siillen . Der >rag >e
nicht viel und wartete nicht , bis man ihm was
sagte , der tat alles von selbst und wußte besser,
was zu tun war als die anderen . Darum
fragten sie ihn auch oft um Rat.

Gesine holte aus ihrer Kommode daS in
graues Leinen gebundene Heft her , das sie
vorhin sorgfältig zwischen ein paar Schürzen
versteckt hatte . Licht hatte sie nicht angezündet.
Aber am Fenster konnte sie noch etwas sehen.
Der Juliabend blieb lange hell , und die Wolken
hatten sich zerteilt ; eS regnete nur noch ganz
schwach. Freilich recht erkennen konnte sie es
in dem Halbdunkel nicht . Doch wußte sie sa,
wen die Bleistiftzeichnung vorstellen sollte . Wo
der Hinnerk das nur her hatte ? Sie mußte
plötzlich lachen . Sie hatte vorhin vom Fenster
aus beobachtet , tvie Hinnerk den Verlust des
Buches entdeckt hatte . Einen Augenblick hatte
sie daran gedacht , ihn anzurufen , als er in
großen Sprüngen zur Kleestoppel zurücklief.
Aber dann hätte sie ihm das Buch wiedcrgeben
müssen ; und das wollte sie nicht . Wer hatte
ihm denn erlaubt , ihr Bild zu zeichne« ?
Hi 4 (Fortjetzung folgt .)



Briefkasten.
Eine Mutter . Sie fragen an , ob Ihr Sohn , der

bereits im Felde stand , verwundet wurde , aus dem La¬
zarett entlassen und seit kurzem im Eamisondienst ist,
auch das Weihnachtspaket der Gemeinde erhalten kann.
— Aber selbstverständlich . Melden Sie nur seine Adresse
auf dem Rathaus , Sie haben noch bis Samstag Zeit
dazu . Ueberhaupt hat unsere Gemeinde eine so ängst¬
liche Zergliederung der „Berechtigungsfrage " gar nicht
im Sinn.

Herr B ., Hier . — Sie sagen Ihr Gehilfe habe drei
Jahre , bis zum Kriegsausbruch bei Ihnen in Stellung
gestanden und käme, wenn er gesund bliebe , nach
Friedensschluß auch wieder hierher zurück. Selbstver¬
ständlich kann derselbe das Weihnachtspaket der Ge¬
meinde erhalten , er ist ja durch seine Treue zum hiesi¬
gen Platz selbst Flörsheimer geworden . Melden sie nur
seine Adresse auf dem Rathaus.

Frau K., Frau W ., Frl . N . usw. Für alle An-
fragenden diene das hier an erster Stelle des Brief¬
kastens Gesagte . Auch wenn der Gatte , Bruder , Sohn
usw. noch nicht im Felde war , aber weit in Feindesland
in Garnison - oder Arbeitsdienst steht, kann er das Weih¬
nachtspaket erhalten . Es wäre ja gerade ein Unrecht,
es ihm nicht zu geben . Melden sie alle nur bis Sams¬
tag die Adresse des in Betracht kommenden Flörsheimer
Kriegers auf dem Rathause . Die Redaktion.

flmtliclm.

Diejenigen Landwirte , welche beabsichtigen , im kom¬
menden Frühjahr ihre Grundstücke mit H a f e r zu be¬
stellen, werden ersucht, dies am kommenden Samstag,
den 25. ds . Mts . in den Vormittagsdienststunden von
8 bis 12 Uhr auf dem hiesigen Rathause , Zimmer 4,
anzumelden . Hierbei ist anzugeben , genauer Name,
Straße und Haunummer und die Größe der mit Hafer
zu bestellenden Erundstücksfläche . Später eingehende
Anmeldungen können keine Berücksichtigung mehr finden.

Flörsheim , den 23 . November 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Das König !. Kriegsministerium hat dem Kreisaus¬
schuß zu Wiesbaden für die minderbemittelte Bevölke¬
rung Sohlleder zur Verfügung gestellt , welches dem¬
nächst zur Verteilung gelangt.

Mit Rücksicht darauf , daß die Menge äußerst gering
ist, auf die hiesige Gemeinde kommen nur 100 Paar
Schuhsolen , können bei der Zuteilung nur solche min¬
derbemittelte Familien Berücksichtigung finden , bei denen
ein dringendes Bedürfnis vorliegt . Auf jede dieser
Familien kommen nur 1 Paar Schuhsohlen gegen ge¬
ringe Bezahlung . Die in Frage kommenden Personen
werden ersucht, sich am Freitag , den 24 . Nov . auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt , Zimmer 4, in den Vormit¬
tagsdienststunden von 8—12 Uhr anzumelden . Bei der
Anmeldung ist ein Papiermuster von den Sohlen der
zu besohlenden Schuhe mitzubringen.

Flörsheim a. M ., den 22 . November 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

MMmAm.
Auf Anordnung des König !. Landrats findet am

Donnerstag , den 23 . Nov . die Einsammlung der von
den Hausschlachtungen in der Zeit vom 1. Okt . bis jetzt
abzugebenden Speck- bezw. Fettmengen statt . Abzu¬
geben ist ein Stück frischen Specks ohne Schwarte
(Rücken- oder Kammspeck) oder wo dies nicht mehr
möglich ist, ausgelassenes reines Schmalz . Die abzu¬
gebende Menge beträgt bei einem Schlachtgewicht

bis zu 100 Pfund 2 Pfund
von mehr als 100 bis zu 150 Pfund 3 Pfund

„ ,, „ 150 „ ,, 200 ,, 4 ,,
„ „ „ 200 5 „

Nach freier Entschließung können die Schlachtenden
auch größere Mengen abgeben.

Das Pfund wird mit Mk . 3— sofort bezahlt.
Ueber den Empfang des Geldes ist Quittung zu

leisten.
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,

daß die Abgabe nur an die mit Ausweiskarte versehe¬
nen Sammler erfolgen darf und daß das abzuliefernde
Stück Speck zur Abholung bereit gelegt wird.

Flörsheim a . M ., den 21 . November 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

BekMMliiili.
Die noch nicht abgelieferten Empfangsbescheinigungen

der bei der Eemeindekasse eingelösten Kartofellieferscheine
sind sofort nach erfolgter Lieferung der Kartoffeln an
die Kreiskartofselstelle in Wiesbaden , Lessingstraße 16
oder an die hiesige Eemeindekasse abzugeben . Zur
Portoersparnis bitte ich um Abgabe der Empfangsbe¬
scheinigungen bei der hiesigen Eemeindekasse.

Flörsheim a . M ., den 20 . November 1916.
Die Gemeindekasie : Elaas.

Katholischer Gottesdienst.
Freitag 7 Uhr 3. Seelenamt für Anna Wagner geb.
Samstag 7 Uhr Jahramt für Phil . Hahner.

Schneider.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , 25. Nov.

Vorabendgottesdienst 4 Uhr 10 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 2 Uhr 30 Min.
Sabbatausgang 5 Uhr 25 Min.

Eisenbabit-Jabrpian
Gültig ab 15. November 1916.

Von Flörsheim nach Kastel Wiesbaden.
Vormittags : 607 654*702 850*900 Nachmittags : 1230 132

4SI 601 718 822 856* 903 1013* 1050 1211
Von Kastel nach Flörsheim.

Vormittags : 438 53s 622 649 850 1055 Nachmittags:
1222 152 Z30 436 632 725* 731 850 036

Von Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags : 456 552  640 832 1112 Nachmittags:

1240 208 346 453  650 745» 751  007 05S
Von Frankfurt nach Flörsheim.

Vormittags : 528 614* 622 821 H50 Nachmittags:
■> 1259 412 521 637 743 817* 824 033* 1010

* Verkehrt nur Sonntags.

Meinem lieben Freunde

Pionier Jriedr.macberl
im Pionier -Bataillon 21,

welcher am 12. November den Tod für 's
Vaterland erlitten.

Du trugst den Ehrenkragen der Armee
Und zogst mit Mut ins Feld,
Zu schützen Weib und Kind zu Haus
Du unvergeßlicher Held.
Geschmückt mit einem Hessenband
„Für tapferes Verhalten"
Kehrst du, um Weib und Kind alsdann
In starkem Arm zu halten.

Nur kurze Zeit war dir 's vergönnt
Die Auszeichnung zu tragen,
Das tätlich ' Blei ereilt dich bald
In deinen besten Jahren.

Zu Hause jammern Weib und Kind
Ob deinem jähen Gehen
Doch hoffen frommen Herzens sie
Auf einstig Wiedersehen.

Nun schlummre sanft du treuer FreundSnferner fremder Erden,is alle wir dereinst vereint
Mit dir im Himmel werden.

Flörsheim , den 22. November 1916.

Pionier P . H.

Leberwurstersatz
Fischwurst!

eigenes Fabrikat , ohne Fleischkarte für jedermann bei

Metzger Strauss
Mainr. Betzeisstrasse$.

Kauft deutsche Nähmaschinen
und Fahrräder I

mit langjähriger Qarantie für vorzügliche Leistung . Zubehör und
Ersatzteile sowie Reparaturen werden fachgemäss ausgefiihrt und
äusserst billig berechnet . Alte Räder und Nähmaschinen werden
in Zahlung genommen . Ferner empfähle mich in
UM» Karbid- u. Taschenlampen, Daner-Batterien
feinstes Maschinenöl MAINZ

und Karbid. 8 Bischofsplatz 8.

♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦♦

kl« braver junge
kann die Buchdruckerei erlernen,
sofort oder zu Ostern.

Eintritt

♦
♦
#

Sendet

gute Bieber ins leidr

1.

Für unsere Flörsheimer Feldgrauen eignen
sich ganz besonders:

„Beiträge zur 250. Wiederkehr
des verlobten Tages“ Preis

von Th. Schüler , Wiesbaden.
„Bus meinem Leben"v.Wilh. Dienst Pr.
„Die Hebe yeimat" Band I

v W . Sturmfels , Rüsselshehn Band II
„kiasiauischer Landeskaiender" Preis

für 1917

—.50
— .40
—.40
—.30

Alle genannten Schriftchen sind zu Haben im Verlag
der sFlörsHeimer Zeitung (Heinrich Dreisbach) in
Flörsheim , Karthäuserstr . 6, sowie durch die Zeitungs¬
träger und in den durch Plakate kenntlichen Ver-

§

i
§s

M Wiedergaben8
kür untere tapferen Krieger

empfehle

fl ijjattem. fl inntttM
Mann Sninb

#

Flörsheim, Grabenstraße 11.
WtttsMn. MMlmlm«!.

♦♦ Ein Wchtreises Mein ♦♦
gegen zwei prächtige Springer zum Umtausch gesucht,

r „Flor 'im Verlag der „Flörsheimer Zeitung ".
Näheres

I Im Verlag von Rud. Bcchtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch- und Schreib-

materialien -Handlungen).

ßassauiseber Allgemeiner
Lander-Kalender

für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen.
geh. — Preis 30 Pf.

68 S. 40,

Inhalt : Gott zum Gruss ! — Genealogie des
Königlichen Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung
auf das Jahr 1917. JahrmärktesVerzeichnis . —
Sein Ungarnmädchen, eine Erzählung von W.
Wittgen . — Mit dem Nassauer Landsturm in
Belgien von W. Wittgen. — Die Nottrauung¬
eine heitere Kriegsgeschichte von K. v. d. E i
der . — Jungdeutsche dichterische Kriegser,
güsse . — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von
Missionarin G. Noak. — Wie der Gemüsebau
zum Segen werden kann. — Klaus Brenningks
Osterurlaub — Jahresübersicht . — Vermisch¬
tes . — Anzeigen.

(Uiederperkäufer gesucht!

gesucht
bei hoher Provision tüchtige, rede«
gewandte

Heinrich Treisbach
Vuchdruckcrei und Verlag

der „Flörsheimer Zeitung ".

O

#♦

Vertreter
die mit dem Besuch ländlicher
Kundschaft vertraut sind, zum Ver¬
kauf eines gediegenen aufs Beste
empfohlenen Kriegswerkes.

Kriegsvcrletzte
bevorzugt . Anfragen an
Z , Waldkirch & Co. G. m. b. H.

Ludwigshafen am Rhein.

Cmevarltellung derforderungen des
Mil. ebe- ldcats , forole eine Bclpre«
chung der flufflabcn, die die YShen»
cnlruldilungeines Volkes an die bei¬
den Geld)led)ter [teilt, von Tb. Ivll-
belm. Dritte, DOim.untaearb .Buflage.
(9.— 14.Tau[.) 8. (XX, 544S.) Brofd).
M.4.- , In eleii.Ganzlelnenbd. M.b.- .
Dr . kttitfcns tHIIneincine Bundschau:
Kurz, biejes Buch ifl ein gelungener
Wurf u. [letzt Lurch Eleganz der Sxra-
che. Klarheit des Eedautieus, Reinheit
und Korrektheit der d>r![l!. Ausfüllung
an der Spitze alter ttterar. Erschelnun-

I gen der letztenJahre über dasEheteben.
jverlags3i)staltvorni.G,JJanz,Repnstiurg
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Die zum Abliefern des Getreides an die Mühlen

notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßigem
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Heinrich
Dreisbach, Kartäuserstr. 6, Flörsheim, zu haben.
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